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„Eugen Richter und die Kolonialpolitik. 


; In der Auseinanderfegung, welche die Herren Maltzahn⸗ 
Boultz und Eugen Richter gelegentlich der erſten Etatsberathung 
Reichstage darüber hatten, wie ſich die Verhältniſſe geſtaltet 

aben würden, wenn in den letzten Jahren die freiſinnige Partei 
am Ruder geweſen wäre, wurde natürlich der Kolonialpolitik und 
r Dampferſubventionen gedacht. Richter ſagte: „Wir würden 
die Kolonialpolitik nicht haben. Allerdings, wir würden dann 
auch den Rückzug nicht nöthig gehabt haben in Bezug auf die 
1 Karolineninſeln; wir würden dann auch nicht den Schiedsſpruch 
des Papſtes anzurufen gehabt haben und würden uns dieſem 
chiedsſpruch nicht zu fügen brauchen.“ 


* 


Was würde man aber von einem Kaufmann ſagen, der, wenn er 
mit geringem Einſatz einen großen Gewinn erzielen könnte, darauf 
Aber verzichtet, weil er den Einſatz in der Taſche behalten will? Geſetzt 
en Fall, daß es ſich in der Karolinenfrage wirklich um eine Nieder⸗ 
lage für uns handelte, ſteht dieſelbe auch nur annähernd in einem 
Verhältniß zu den Vortheilen, welche curopäiſche Staaten durch 


ber die Kolonialpolitik hat juſt denſelben Werth, als wenn er 
einem Kaufmann jagen wollte: „Du haft allerdings 1000 Thaler 
bei dem Geſchäft gewonnen, aber wenn Du das Geſchkäft nicht 
gemacht hätteſt, dann würdeſt Du noch die 100 Thaler beſitzen, 
welche Du dafür eingeſetzt haft.“ Können wir aber wirklich von 
einer Niederlage in der Karolinenfrage reden? Was wurde denn 
deutſcherſeits dabei aufs Spiel geſetzt? Was iſt dabei verloren 
worden? Deutſchland hat dem Schiedsſpruche des Papſtes nach⸗ 
gegeben und damit einen doppelten Gewinn erzielt. Wir ſind 
der Welt mit gutem Beiſpiel in Bezug auf Erledigung derartiger 
aternationaler Streitfragen vorangegangen und haben der Welt 
!inen Beweis deutſchen Gerechtigkeitsſinnes und deutſcher Frie⸗ 
densliebe gegeben, durch den das deutſche Anſehen in hohem Maße 
gefördert worden iſt. Und zum Anderen hat die Anrufung gerade 
es Papſtes als Schiedsrichter für die Anbahnung und Wieder⸗ 
herſtellung des kirchlichen Friedens in Deutſchland gute Früchte 
getragen und auf unſere durch den Kulturkampf erregten katho⸗ 
iſchen Mitbürger beruhlgend und verſöhnend gewirkt. Gilt denn 
le Herſtellung des inneren Friedens in Deutſchland für nichts? 
Es ift charakteriſtiſch, daß der Verbündete des Herrn Windthorſt 
le thut als ob er es bitter empfinde, daß ſich Deutſchland dem 
Schiedsſpruche des Papſtes „fügte“. Herr Richter meinte 
weiter: „Wir würden Angra⸗Pequena nicht beſitzen; aber manche 
erren würden Hunderttauſende gefpart haben, die jetzt dieſe 
usgabe als Mitglieder der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft haben 
Aoöſchreiben müſſen.“ Nun, dieſe Herren werden Herrn Richter 
cwerlich zu ihrem Anwalt gemacht und mit der Vertretung ihrer 
Antereſſen beauftragt haben; fie werden nach wie vor mit ihrem 
SGelde thun, was ihnen beliebt und nicht erſt Herrn Richters 
Math oder gar Genehmigung dazu einholen. Außerdem wird ja 
zuwarten ſein, was ſich aus Südweſtafrika entwickeln wird; es 
| nicht zu verlangen, daß ein Kolonialbefig ſchon nach zwei, drei 
ahren goldene Früchte abwerfen fol. Und beſchränkt ſich denn 
unſere Kolonialpolitik auf Angra⸗Pequena? Warum ſchwieg Herr 
ichter über die übrigen Kolonien? Ueber die Dampferſubven⸗ 
onen endlich urtheilt Herr Richter wie folgt: „Herr Freiherr 
don Maltzahn hat don den Dampferſubventionen geſprochen. 
Die würden allerdings auch nicht ſein. Was wäre dann? Dann 
würde die Hamburger Privatgeſellſchaft nach Auſtralien fahren 
— — — 


2 Der Vauernerbe. 
. Erzählung von Zo s von Reuß 
. (Unbefugter Nachdruck verboten.) 


** 
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* (Fortſetzung). 
leu Mit Anbruch der Dunkelheit begann der Tanz. Zur Er⸗ 
nuctung wurden aus Hammelfett ſelbſt gegoſſene Talglichte be⸗ 
aul, die in Heinen Leuchtern befeſtigt waren, welche man geſchickt 
| 2 Kartoffeln oder gelben Rüden geſchnitzt hatte. Inmitten des 
N Une Eichengrüns aufgehängt, ſtrahlten ſie als flackernde Stern⸗ 
** auf die junge glückliche Braut nieder, die ſoeben im, Ehren⸗ 
N a aus einem Arm in den andern ging. Jeder männliche 
b Feat hatte nämlich die ſtillſchweigende Verpflichtung, die junge 
8 au um ſolchen zu bitten, für welche Gunſt ſie dann jedesmal 
8 Auch ein paar Goldſtücke klingend belohnt wurde. Und da die 
Huna ſich allezeit als geſcheute praktiſche Dirne erwies, hatte fie 
in für dieſen Zweck mit einer großen weißen Schürze vorgeſehen, 
N Mr den klingenden Dank in der Taſche zu ſammeln. Von Zeit 
Bi. eit ließ fie die Markſtücke herausfordernd aneinander klingen, 
a g damit die nachfolgenden Tänzer zur Freigebigkeit anzuſpornen. 
* * Mitternacht nahm der junge Ehemann fein Weibchen in 
1 Arm, warf den Muſikanten vor Aller Augen ein Goldſtück 
U 


und trat mit Anna zum Kehraus an. Eine Stunde ſpäter 
der Eichhof in tiefſter Ka, 


. Der Honigmond war taum zur Hälfte verfloſſen, als die 
ar. Frau kopfſchüttelnd und mit ernſter Miene zu dem Gatten 


. 


* „Hinnerk, das Ding hier paßt mir nicht!“ 
* „Wa—8 2“ 


A 


oe mis ich Dich heirathete, wollte ich eine ganze Bäuerin 
u, wie es meine Mutter drüben auf dem Spatzenhofe iſt. 
biſt aber nur ein — halber Bauer! Deine Schweſter 
eieine iſt die andere Halfte, fuhr die Anna entſcloſſen fort, 
En * ſie auf den dritten Stuhl deutete, der wie ein Eindringling 


Herr Richter ſpielt ſich 
gern als Vertreter der Intertſſen des Kaufmannſtandes auf. | 


ihre Kolonien beziehen? Dir vorſtehende Akußerung Richters 


Dienſtag den 13. Dezember 1886. 


IV. Jahrg. 
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wie zuvor, und wir wären dann allerdings nicht in der Lage, aus 
den Taſchen unſerer Steuerzahler zu bezahlen, daß die Engländer 
billiger als früher nach Auſtralien auswandern können. Wir 
würden ferner nicht aus den Taſchen unſerer Steuerzahler Zus 
ſchüſſe dazu geben, daß China und Nordamerika im Durchfahrt⸗ 
verkehr billiger mit einander verkehren können als früher; wir 
würden nicht aus unſeren Taſchen Zuſchüſſe dafür bezahlen, daß 
in Antwerpen ausländiſche Konkurrenten die deutſchen Dampfer 
zum großen Theil befrachten und dadurch billiger mit uns kon⸗ 
kurriren, als es früher der Fall war.“ Welch ein kleinlicher 
Standpunkt! Zu all dem, was Herr Richter aufführt, wird die 
Subvention nicht geleiſtet. Sie wird geleiſtet, um unſere, die 
deutſche Exportinduſtrie, und unſern, den deutſchen Exporthandel, 
durch direkte und raſche Dampferverbindungen in die Lage zu 
ſetzen, in Oſtafrika und Auſtralien mit anderen Ländern erfolg 
reich konkurriren zu können. Wird dieſer Zweck etwa nicht er- 
reicht? Das iſt die Frage, die Herr Richter beantworten ſoll. 
In Antwerpen legen die deutſchen Dampfer an, um Frachten 
aus Weſt⸗ und Südweſtdeutſchland aufzunehmen. Zielt die Rede 
Richters darauf hin, dieſe Theile Deutſchlands von den Bor» 
theilen der Benutzung der Subventionsdampfer auszuſchließen? 
ı Geht er vielleicht ſoweit zu verlangen, daß das Ausland von der 
Benutzung deutſcher Schiffe ausgeſchloſſen werde? Wenn nicht, 

was ſollen dann alle die Redensarten! 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Militärkommiſſion des Reichstags ſetzte 
Sonnabend die Generaldebatte fort. Bundeskommiſſar Major 
von Haberling gab in anderthalbſtündiger Rede eine Ueberſicht 
über die Kriegsſtärke der Armeen unſerer Nachbarmächte und 
| ſtellte dieſelben in Vergleich zu der unſrigen. Danach ſtellt ſich 
die Kriegsſtärke von Deutſchland und Frankreich faſt gleich, die 
| Rußlands dagegen etwas höher als die unſrige. Zu Ungunſten 
Deutſchlands aber falle ins Gewicht, daß ſich in Frankreich durch⸗ 
ſchnittlich nur 6000 Wehrpflichtige, in Deutſchland dagegen 40000 
der Kontrole entziehen. In Rußland werde auch die vorher feſt⸗ 
geſtellte Ziffer der Aushebung überſchritten. Nach Aeußerungen 
des ruſſiſchen Kriegsminiſters Wannowski ſetze Rußland bei feiner 
Organiſation einen Krieg mit Oeſterreich, Deutſchland und Ru⸗ 
mänien voraus und ſuche danach feine Präſenzſtärke einzurichten. 
Bei Beurtheilung der ruſſiſchen Heeresſtärke müſſe man auch die 
irregulären Truppen in Europa in Rechnung ziehen, ebenſo die 
ſogenannten Lokaltruppen, denn der Kriegsminiſter Wannowski 
wolle dieſe zu Kombattanten machen. Im Jahre 1879 ſei eine 
bedeutende Vermehrung der Infanterie, im Jahre 1883 eine ſolche 
der Kavallerie in Rußland befohlen worden. Auch die Artillerie, 
die Ingenteurtruppen und Hilfsabtheilungen find vermehrt worden. 
die Reichswehr, der ſog. Landſturm ſei jetzt organiſirt; das Eiſen⸗ 
dahnſyſtem ſei gerade nach dem Weſten hin, nach Deutſchland und 
Oeſterreich ganz muſterhaft entwickelt und entwickele ſich noch 
weiter. Aus einem Artikel der „Mosk Ztg.“ wies der Redner 
nach, wie groß und kräftig die ruſſiſche Armee daſtehe, wie ſie 
ein mächtiger Verbündeter und ein furchtbarer Feind ſei. Ein 
Plewna ſei jetzt unmöglich. Außerdem verfüge Rußland über ein 
ungeheures Menſchenmaterial. Die Reſerve betrage 1 516 000 
Mann, die Reichswehr 2 900 000 Mann. Wenn man Alles in 
Allem betrachte, ſtänden den 2 Millionen Truppen, die Deutſch⸗ 
land im äußerſten Falle ſtellen könnte, ca. 5 Millionen franzöſiſche 
und ruſſiſche Mannſchaften entgegen. Die öſterreichiſche Heeres⸗ 
ſtärke ſtellte der Redner ganz im Sinne des Kriegsminiſters dar. 
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des jungen Ehepares ſtand. 

Der junge Ehemann erſchrak und wollte ſein Weibchen durch 
eine kräftige Liebkoſung beruhigen, aber die Anna hatte ſich die 
Angelegenheit jedenfalls ſchon ein paar Tage überlegt — es ſchien 
ihr eben bitterer, ſchwerer Ernſt mit ihrer Sache. Darum wies 
ſie den treuen Arm, mit dem er ſie umfangen wollte, energiſch 
zurück und meinte: 

„Du glaubſt vielleicht, es ſei Weibergezänk zwiſchen uns ge⸗ 
weſen? Nimmer! Wenn ich der Chriſtine auch innerlich gram 
bin — aneinander gerathen ſind wir nimmer. Es ſoll nicht heißen 
im Dorfe, im Eichhofe herrſcht Unfrieden, ſeit die junge Frau 
dort eingezogen iſt ... Die Sache liegt anders.“ 

„Was iſt's ſonſt?“ i 

„Es paßt ſich ſchlecht für die Tochter des Spatzenbauers, 
eine — halbe Bäuerin zu ſein: das iſt's!“ 

Hinnerk ging mehr und mehr ein Licht auf. Unwillkürlich 
ſah er ſein Weibchen nicht mehr verliebt, ſondern groß und re⸗ 
ſpektvoll an. 

„Sie fangen ſchon an im Dorfe auf mich herabzuſehen: hab's 
geſtern in der Kirche gemerkt. Wir wollen zu meinen Eltern nach 
dem Spatzenhof hinüberziehen. Meine Alten gehen in's Atlen⸗ 
Theil und wir wirthſchaften ſelbander allein.“ 

Hinnerk kratzte ſich hinter den Ohren. Man merkte es ihm 
an, er trennte ſich nur höchſt ungern vom Eichhofe, deſſen Bäume 
vielleicht ſeine Vorfahren gepflanzt hatten. Sicher war er länger 
als hundert Jahre in deren Beſitz geweſen, über der Hausthüre 
war ein von Roſt angefreſſenes, glückverheißendes Hufeiſen ange⸗ 
nagelt, nebſt einem ſchönen Spruch, und der Jahreszahl Ein 
tauſend Siebenhundert und fünfzig. Es ſchien dem gutmüthigen 
Burſchen faſt wie Untreue, wenn er von dannen zog ... Aber 
der Spatzenhof war freilich eine richtige Schmergrube und „Ein⸗ 
heirathen“ allemal bequem. Und der blonde feiſte Hinnerk liebte 
die Bequemlichkeit, wenn er auch, einmal im ordentlichen Gange, 
feine Muskelkraft gehörig zu gebrauchen verſtand. 
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am nie erlöfhenden Zorffeuer der großen Diele, neben den Stühlen 


Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff bat dann noch beſon⸗ 
ders, einige Angaben des Vorredners, namentlich in Bezug auf 
die ruſſiſche Heeresſtärke, als vertrauliche behandeln zu wollen. 
Nach der Pauſe betheiligten ſich noch an der Debatte die Abgg. 
Dr. Windthorſt, Freiherr von Wöllwarth, Haſenclever, Richter, 
Rickert und von Köller. Die Verhandlung drehte ſich namentlich 
um die Ziffer derjenigen, welche ſich dem Dienſte entziehen und 

über die muthmaßlichen Urſachen dieſer Erſcheinung. Die Be⸗ 

rathung wird am Montag fortgeſetzt. 
b Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth 
Freitag über die Forderung von 49 350 Mk. für Errichtung 
einer phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt, wofür Geheimrath Dr. 
Siemens dem Reiche bekanntlich eine Schenkung von / Million 
in Grundwerth oder Kapital zur Verfügung geſtellt hat. Gegen 
die Forderung ſprachen ſich nur Dr. Frege (konſ.) und v. Hüne 
(Centr.) aus. Die Berathung gelangte nicht zum Abſchluß. 
Herr v. Köller, der Freitag im Reichstage dem nach dem 
| Muſter der „Freiſ. Ztg.“ ſich bildenden Theil der liberalen Preſſe 
die Beſchaffenheit der Waffen, mit denen ſie gegen politiſche 
| Gegner kämpft, mit einem draſtiſchen Vergleich unter die Augen 
rückte, wird ſich nicht wundern, wenn er aus einem Einblick in 
| die heutigen Gegenäußerungen eben diefer Preſſe erfieht, daß er 
dieſes Waffenarſenal doch noch immer keineswegs erſchöpfend 
charakteriſirt hat. Es kommen hier, wie in jedem Falle, wenn 
dieſer Preſſe einmal etwas derber auf die Zehen getreten wird, 
allerhand Wurfgeſchoſſe zum Vorſchein, die mit einem ehrlichen, 
reinlichen Steine doch nur eine ſehr entfernte Aehnlichkeit haben. 
Natürlich meldet ſich, da Herr von Köller von einer die loyale 
Denkart unſeres Volkes vergiftenden Preſſe geſprochen hat, auch 
das „Berl. Tagebl.“ zu einer Stelle in dieſer Kohorte. Etwas 

Eigenes an Gegenkritik bringt das Blatt allerdings nicht zuſtande; 
das „Weltblatt“ mit 70 000 notariell beglaubigten Abonnenten 
auf Humbug und einem läglichen Korb voll ſchmutziger Wäſche 
begnügt ſich vielmehr damit, die Broſamen — oder wie man 

ſonſt den Artikel nennen will — zuſammenzufegen, die Herr 

Richter unter ſeinem Platz im Reichstage hat liegen laſſen, 

und ſie ſeinen Leſern noch einmal aufzutiſchen. Leider hat das 
„Berl. Tagebl.“, wenn es hinter Herrn Richter ſich auf das 
hohe Pferd zu ſchwingen verſucht, indeſſen überſehen, daß zu einer 
imponirenden Wirkung dieſer monumentalen Poſition etwas ge⸗ 
hört, was nach unten hin wenigſtens annähernd bis in die Steig⸗ 
bügel langt und nach oben hin nicht lediglich aus Mundwerk und 
fuchtelnden Armen beſteht. Das „Berl. Tagebl.“ iſt von der⸗ 
ſelben „Freiſ. Ztg.“, an deren Rockſchöße es ſich jetzt anklammert, 
als ein Organ bezeichnet, welches kein verſtändiger Menſch „ernſt⸗ 
haft nehme“, und wir waren damals in der ſeltenen Lage, mit 
dem Urtheil des Herrn Richter übereinzuſtimmen. Das Blatt des 
Herrn Moſſe hat nun allerdings ſeitdem noch einige weitere 
glänzende Leiſtungen auf dem Gebiet der ſenſationellen Erfindung 
und der Ueberſetzung — zum Beſten ſeines Beſitzers — von ſo 
und ſo viel Unglück und Schande in anſtändigen Familien in 


Organ, ehe es den Mitgliedern anderer Parteien gegenüber eine 
überlegene Miene aufſetzt, ſich nicht lieber erſt von feinen eigenen 
anſtändig fühlenden Parteigenoſſen im Parlament und in der 
Preſſe atteſtiren laſſen, was fie von feinem Werth und feiner 
„Bedeutung“ halten? 5 

In Wien ſcheint man über ruſſiſche Rüſt ungen 
gut informirt zu ſein. In mehreren Zeitungen begegnet man 
Hinweiſungen darauf, daß die Situation in Rußland eine äußerſt 
—ʒ˖— ĩ61ü18ß;km„,vV?A!!ñũñ%₄—. 
f „Laß mich nur machen, ich habe den Kopf für uns Beide, 
| und werde die Sache mit meinen beiden Alten ſchon in Richtige 
keit bringen,“ fuhr die junge Frau, feſt auf ihr Ziel losgehend, 
| fort, indem fie Hinnerk's Bedenken abzuſchneiden hoffte. „'s wird 
freilich hölliſch leer werden im Eichhofe, wenn meine Ausſteuer 

wieder im Spatzenhof iſt,“ ſetzte ſie, einen Blick auf das einge⸗ 
brachte glänzende Kupfergeſchirr werfend, verächtlich hinzu. „Die 
ganze große Truhe voll handliches Drellgeſpinſt, und dazu das 
feine Uelzuer Steinflachsgebind, das den Ehering an meinem 
Finger längſt nicht ausfüllt. Nun die Chriſtine mag ſehen, wie 
fie fertig wird...“ 

Hinnerk ſeufzle ſchwer aus ſeiner mächtigen Bruſt. Wie ein 
Mühlſtein lag es ihm auf dem weichmüthigen Herzen, wenn er 
an die Auseinanderſetzung mit der alternden Schweſter dachte, die 
ihm allezeit eine treue Mutter geweſen war. 

„Dein Erbtheil muß ſie Dir natürlich herauszahlen,“ meinte 
die Anna ganz geſchäfts mäßig. 

„Du haft einen Kopf wie ein „Afkat“ (Advokat), ſagte Hin⸗ 
nerk bewundernd und erſchrocken zugleich. 

„Wir tragen das Geld auf die Sparkaſſe, wo es liegen bleiben 
kann. Falls mein Bruder aus Amerika heimkehrt, können wir 
ihn dann abfinden, damit er uns in unſerer Schmeergrube weiter 
wirthſchaften läßt. Die Sache iſt abgemacht!“ 

Für die Anna allerdings. Der Spatzenbauer hatte nicht viel 
dagegen einzuwenden, daß er Hinnerk's ſtarke Arme auf den 
Spatzenhof bekam. Er hatte ſelbſt ſchon daran gedacht, ihn ein⸗ 
heirathen zu laſſen, aber Hinnerk hatte es als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen, das die Anna zu ihm kam. Wenn's aber die jungen 
Leute drüben ſatt hatten, mochten ſie immerhin unter das Dach 
des Spatzenhofes kommen. Der Mann überlegte ſchon, welchen 
der beiden Knechte, den Hans oder den Jörg, er auf Michaelis 
gehen laſſen wollte: ein Lohn war auf jeden Fall geſpart! Und 
die Spatzenbäuerin freute ſich, die Anna nun ganz wieder bei ſich 
zu haben. Dazu ſchreckt ein behagliches Altentheilſtübchen längſt 
nicht mehr, wenn man über die Sechzig hinaus iſt, und die alten 


—— r— — — nn mann 


preußiſch Kourant aufzuweiſen — aber will dieſes ehrenwerthe 


— 
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kriegeriſche ſei. Ein von angeblich authentiſcher Seite ſtammender 
Warſchauer Bericht der Reform meldet, in ruſſiſchen Civil⸗ und 
Militärkreiſen herrſche die Ueberzeugung, daß zum Beginn des 
Frühlings es zum Kriege kommen werde. Die Eiſenbahnen er⸗ 
hielten den Auftrag, ihren Wagenpark zu ergänzen. Genieſtabs⸗ 
chef Schernewal inſpizirt ſämmtliche Eiſenbahnen, Bataillone von 
eigenen Kondukteuren lernen in aller Eile den Eiſenbahndienſt. 
General Gurko und ſein Militärſtab arbeiten ununterbrochen. — 
Man würde dieſer aus polniſchen Quellen ſtammenden Mitthei⸗ 
lung ſehr zu mißtrauen haben, wenn nicht auch der Wiener 
Korreſpondent der Kreuzzeitung beſtätigte, daß in den ruſſiſchen 
Grenzprovinzen eine Menge Batterien bereits im Frieden mit 
8 Geſchützen beſpannt ſind und daß es offenkundig iſt, daß ſeit 
Anfang des Jahres 1885 eine Beſpannung der ſämmtlichen 10 
im Weſten ſtehenden Artillerie⸗Brigaden auf volle Kriegsſtärke 
(8 Geſchütze) angeſtrebt wird, und wie der Augenſchein lehrt, zum 
größten Theile ſchon wirklich durchgeführt worden iſt. Auch ſei 
es richtig, daß die ſämmtlichen, im europäiſchen Rußlande ſtehen⸗ 
den reitenden und Koſaken⸗Batterien bereits im Frieden mit 
allen (6) Geſchützen der Kriegs⸗Augmentation beſpannt ſind. 
Weniger bekannt möchte es ſein, daß alle ruſſiſchen Batterien, 
welche ſich in der Nähe der öſterreichiſchen Grenze befinden — 
bis jetzt iſt es von etwa 26 Batterien bekannt geworden — ſogar 
2 Munitionswagen, welche man bei allen Uebungen zu ſehen 
Gelegenheit hat, bereits jetzt völlig ausgerüſtet und beſpannt 


find. 

Herr Goblet, der bekanntlich die Neubildung des franzö⸗ 
ſiſchen Kabinets übernommen hat, hat ſich redlich bemüht, den 
ehemaligen franzöſiſchen Botſchafter am Berliner Hofe, Baron 
von Courcel zu veranlaſſen, das Portefeuille des Auswärtigen 
zu übernehmen. 
geblieben. Derſelbe gilt als einer der wenigen franzöſiſchen Poli⸗ 
tiker, die ernſtlich ein dauerndes friedliches Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich wünſchen und anſtreben. In ſeiner 
Weigerung, die Leitung des Auswärtigen zu übernehmen, glaubt 
man ein Sympton dafür erblicken zu ſollen, daß in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen der Kammer die deutſchfeindliche Strömung wieder 
die Oberhand hat. 

In Bezug auf die zwiſchen England und Frankreich 
ſchwebenden Unterhandlungen in Betreff des Suezkanals 
verlautet aus Kairo, daß England es ablehne, den franzöſiſchen 
Vorſchlag für die Neutraliſirung des Kanals in Berathung zu 
ziehen, wenn dadurch beabſichtigt werde, die Durchfahrt ſeiner 
Flotten in Kriegszeiten zu verhindern. Die britiſche Regierung 
fei nur vorbereitet, ihre Zuſtimmung zu der Internationalifirung 
des Kanals auf einer ſtrikt commerziellen Baſis zu geben, auf 
Grund welcher kein Staat, die Türkei und Aegypten nicht aus- 
geſchloſſen, den Durchgang von Waaren durch den Kanal ver- 


wehren dürfe. 0 


Dentſchland ſoll, wie aus Sofia gemeldet wird, in Bezug 


Herr von Courcel iſt aber bei ſeiner Weigerung 


Prag unterſtehen bekanntlich in der Grafſchaft Glatz einige katholiſche 
Enclaven. 

— Auf der Tagesordnung der Montagsſitzung des Reichstags 
ſtehen, wie bereits mitgetheilt, Anträge aus dem Hauſe, und zwar, 
betreffend Einſchränkung des Duellweſens, ſowie betreffend Frauen⸗ 
und Kinderarbeit, Sonntagsarbeit und Maximalarbeitstag. Ueber 
den Antrag, betreffend das Duellweſen, wird die Verhandlung ſchwer⸗ 
lich hinaus kommen, da die Begründung des Antrags durch den An⸗ 
tragſteller, den Abgeordneten Dr. Reichenſperger, ſchon einen großen 
Theil der Sitzung in Anſpruch nehmen wird. Derſelbe gedenkt, die 
ſämmtlichen in letzter Zeit vorgekommenen Duelle, und deren Zahl iſt 
leider keine geringe, zur Sprache zu bringen und kritiſch zu erörtern. 

— Der Geſetzentwurf über die Unfallverſicherung der See⸗ 
leute der gegenwärtig von den Bundesrathsausſchüſſen berathen 
wird, wird aus dieſen Berathungen in einer veränderten Form 
hervorgehen, ſo daß es zweifelhaft wird, ob die Vorlage dem 
Reichstage noch in dieſer Seſſion rechtzeitig genug zugehen wird, 
um auf Erledigung rechnen zu dürfen. 

— Heute traten hier die Delegirten deutſcher Anwaltskammern 
unter Vorſitz des Geheimen Juſtizraths Dorn aus Leipzig 
zur Berathung der Gebührennovelle zuſammen. Natürlich ſind 
die Herren einmüthig gegen die Vorlage, welche ihre Einkünfte zu 
ſchmälern droht. 

— Die letzten großen Stürme an der engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Küſte haben eine große Anzahl von Schiffbrüchen zur 
Folge gehabt. Auch deutſche Schiffe ſind betroffen worden. An 
der Mündung des Merſey iſt die Bark „Mexiko“ aus Hamburg 
geſtrandet. Zwei Rettungsboote, die vom Lande abgeſandt wurden, 
ſchlugen um, wobei 21 Perſonen den Tod in den Wellen fanden. 
Ein drittes Rettungsboot gelangte zu dem geſtrandeten Schiff und 
rettete deſſen Mannſchaft. Bei Vieuxboucan ſtrandete die deutſche 
Goelette „Eduard“, Kapitän Müller, in Ballaſt von Bordeaux 
nach Bayonn. Die Mannſchaft wurde gerettet. 

Dresden, 11. Dezember. Der Prinz⸗Regent Luitpold beſuchte 
heute Vormittag die Ateliers der Bildhauer Schilling und Haenel 
und begab ſich ſodann zum Dejenner nach der Königlichen Villa 
in Strehlen. Nachmittags 5 Uhr findet in den Paradeſälen des 
Reſidenzſchloſſes Hoftafel ſtatt, an welcher außer den Mitgliedern 
der Königlichen Familien, die Miniſter, die Hofſtaaten, der baye⸗ 
riſche Geſandte und das Gefolge des Prinz⸗Regenten theilnehmen 
werden. 


Ausland. 

Bern, 11. Dezember. Der Nationalrath beſchloß, die Vor⸗ 
ſchläge des Bundesrathes über Zollerhöhungen erſt in der 
nächſten Seſſion zur Verhandlung zu bringen; die Uebereinkunft 
mit Frankreich betreffs der Erhöhung des Alkoholzolles wurde 
genehmigt. 

London, 10. Dezember, Abends. Die Königin hat dem 
Prinzen Alexander von Battenberg das Großkreuz der militä⸗ 


auf den Empfang der bulgariſchen Deputation erklärt riſchen Klaſſe des Bath Ordens verliehen. — Der dieſſeitige 


haben, daß, da Bulgarien ein Vaſallenſtaat der Türkei ſei, die 
Deputation nicht offiziell empfangen werden könne und daß die 
Antwort auf eventuelle Vorſchläge deutſcherſeits an die Pforte 
werde gerichtet werden, welche fie dann an die bulgariſche Regie- 
rung abgebe. Dieſer Standpunkt würde dem vertragsmäßigen 
Verhaͤltniß, in dem Bulgarien ſteht, jedenfalls entſprechen. 


| 
| 
| 
| 


Botſchafter in Berlin, Malet, iſt heute anf feinen Poſten ab» 
gereiſt. 

St. Petersburg, 12. Dezember. Die in Kiew erſcheinende 
Zeitung Sarja iſt auf Grund des Preßgeſetzes durch einen Beſchluß 
des Miniſteriums verboten worden. 

Sofia, 12. Dezember. Die ruſſiſche Regierung hat dem hier 


Wie der Petersburger Korreſpondent der „K. N.“ berichtet, zurückgebliebenen Sekretär der ruſſiſchen Agentur, Somoff, befohlen, 
iſt die bulgariſche Deputation doch noch in Wien ſich zur Abreiſe bereit zu halten. 


von dem ruſſiſchen Botſchafter Lobanoff empfangen worden. 


raſcht geweſen ſein, doch hat Lobanoff nur in nicht amtlicher 
Eigenſchaft die Herren empfangen, da die Sobranje bekanntlich 
nicht von der ruſſiſchen Regierung anerkannt iſt. 
Empfang die Hoffnung beſtärkt, daß die 
vergebens in St. Petersburg anklopfen werde. 
wurde die Deputation auch von dem kürkiſchen 
empfangen. N 
Als neuer Kandidat 
Thron nennen Wiener Nachrichten jetzt den Prinzen Fer di⸗ 
nand von Coburg. Das Ende vom Liede wird wohl ſein, 
daß die Bulgaren ſchließlich der Noth gehorchend, nicht dem eige⸗ 
nen Triebe, doch noch den Dadian von Mingrelien wählen. 
eutſches Reich. 
9 Berlin, 11. Dezember 1886. 
— Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten fand heute Nachmittag zu 
Ehren des Fürſterzbiſchofs von Prag, Grafen Franz Schönborn, ein 
Diner ſtatt. Heute Nachmittag wurde Graf Schönborn auch von 
den Kronprinzlichen Herrſchaften empfangen. Dem Fürſterzbiſchof von 


Später 
Botſchafter 


Knochen macken beim Arbeiten, als müßten ſie gleich abgelaufenen, 


quietſchenden Rädern zuvor geſchmiert werden. 
III. 


Schwieriger geſtaltete ſich die Auseinanderſetzung mit der 
Chriſtine. „Biſt Du ein Narr oder — ſchlecht?“ frug ſie in 
höchſtem Zorn. 

„Tina!“ 

„Du willſt den Hof unſerer Väter verlaſſen, und ihr folgen, 
dorthin wo ſie der Herr iſt? Mit wem ſoll ich weiterwirthſchaf⸗ 
ten, wenn Du mich im Stiche läßt?“ 

Hinnerk ſtand wie ein ausgeſcholtener Schulbube und ſchwieg 
mäuschenſtill. 


Doch hat der 
Deputation nicht 


für den bulgariſchen 


Die 
Deputation wird von der gegebenen Erlaubniß nicht wenig über⸗ 


| 
| 
| 
| 
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| 
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Burgas, 11. Dezember. Hier ift eine Abordnung aus den 
umliegenden Dörfern eingetroffen und hat eine Erklärung für die 
Wiederwahl des Fürſten Alexander überreicht. Eine ähnliche Be⸗ 


TProvinzial- Nachrichten. 


Aus dem Kreiſe Löbau, 10. Dezember. (Pferd und Wagen 
geſtohlen.) Vom Viehmarkte aus Biſchofswerder zurückkehrend, trat 
geſtern Abend der Beſitzer Radziſchewski aus Skarlin, mit ſeinem 
Sohne in das dicht an der Biſchofswerder⸗Neumarker Chauſſee ger 


legene S.'ſche Gaſthaus zu Krottoſchin und ließ Pferde und Wagen 


draußen allein. Kaum waren N. und ſein Sohn im Zimmer, ſo 


kam ein Mann in größter Eile, beſtieg das Fuhrwerk peitſchte die 


| 


„Soll ich mir vielleicht einen Knecht dingen, der mich be⸗ 


ſtiehlt? Und Dein Erbtheil ſoll ich Dir herauszahlen? Den 
Eichhof mit Schulden belaſten, zum erſten Mal ſeit er ſteht — 
nimmermehr!“ 

„Nein, es darf nicht ſein,“ ſagte Hinnerk unwillkürlich. 

„Unſere Alten würden ſich im Grabe umdrehen, nein, Bruder 
das kannſt Du nicht wollen!“ ſetzte ſie heulend hinzu. 

Der arme Hinnerk war in einer verteufelten Klemme. Es 
war das erſte Mal, daß er die Schweſter, ſeine zweite Mutter, 
weinen ſah. Aus großen verwunderten Augen blickte er zu ihr 
hinüber, als zwei große Thränen die bleichen Wangen hinab⸗ 
tropf ten, und ſich in den frühzeitigen Furchen des wettergebräunten 
a ihr Bett ſuchten. Es war, als fähe er fie zum erſten 

ale 


„Verteufeltes Ding!“ ſtotterte er kleinlaut. 

„Biſt Du ſo hungrig, daß Du Dir als — armer Spatz auf 
dem Spatzenhofe Dein Futter ſuchen mußt?“ ſpielte ſie höhnend 
als letzten Trumpf aus. 

Der Spott wirkte kräftig, allmählich begann ſich Stolz und 
Bauerntrotz zu regen. 

„Du haſt Recht, Tina! Sie muß bleiben! Es ſteht in 
der Bibel geſchrieben: das Weib ſoll Vater und Mutter verlaſſen 
und dem Manne anhangen!“ 


(Fortſetzung folgt). 


Pferde an und fuhr nach Bielitz zu von dannen. Die beiden R. 
liefen ſofort nach, leider war es ihnen unmöglich, das Fuhrwerk 
einzuholen. Wohin daſſelbe weiter fuhr, iſt bis jetzt nicht ermittelt. 
Von dem Diebe fehlt jede Spur. R. erleidet einen großen Verluſt; 
Pferde und Wagen (auf letzterem befanden ſich einige Schafe) waren 
gegen 600 Mk. werth. (Geſ.) 

Danzig, 9. Dezember. (Selbſtmord.) Der Juſtlzrath Schulze 
erſchoß ſich heute Nachmittag im Bürgerſchützenhauſe. Der Beweg⸗ 
grund war verletztes Ehrgefühl. 

Danzig, 10. Dezember. (Unſer Oberbürgermeifter), Herr Ges 
heimer Retzierungsrath v. Winter iſt als erſter Bürgermeiſter der 
Stadt Danzig auf eine fernerwelte zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt 
worden. 

Danzig, 11. Dezember. (Mord.) Geſtern früh Morgens fand 
man in Löblau auf der mitten durch das Dorf führenden Chauſſee 
die nur leicht bekleidete Leiche der Ehefrau des 55jährigen Hofbeſitzers 
Bujack aus Löblau mit mehreren Schußwunden liegen und die an⸗ 
geſtellten Ermittelungen ergaben ſofort, daß ſie von ihrem eigenen 
Ehemanne getödtet worden iſt. 
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Ob der dem Trunke ergebene B., 


wie behauptet wird, die Unthat in einem Anfalle von Delirium voll- 


bracht hat, wird die eingeleitete Unterſuchung feſtzuſtellen haben. 

Königsberg, 10. Dezember. (Augenkrankheit) Unter den 
Schülern einer Volksſchule für Knaben iſt eine anſteckende Augen⸗ 
krankheit in ſolchem Umfange ausgebrochen, daß mehr als 200 Knaben 
vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen bleiben müſſen. (Geſ.) 

Poſen, 10. Dezember. (Landraths⸗Konferenz.) Geſtern fand 
hierſelbſt eine Konferenz der Laudräthe der Provinz Poſen ſtatt, an 
welcher ſich 24 Landräthe bethelligten. Den Hauptpunkt der Ver⸗ 
handlung bildete, dem Vernehmen nach, die Anſievelungsfrage. 

(B. 3. 

Mogilno, 9. Dezember. (Ueberfahren.) Das ee 
Söhnchen des hieſigen Bäckermeiſter Papierski wurde geſtern Mittag 
durch ein Kutſchgefährt überfahren und dadurch auf der Stelle 
etödtet. 
. Memel, 9. Dezember. (Erfolgreiche Petition.) Im Jntereſſe 
eines rationellen Betriebes der Hochſee-Fiſcherei beadſichtigt der Fiſcher 
Lorenz in Süderſpitze eine Pacht zu erbauen und für einen längeren 
Aufenthalt auf See auszurüſten. Da dieſes Vorhaben einen erheb⸗ 
lichen Koſtenaufwand benöthigt, fo hatte ſich Lorenz vor einiger Zeit 
an die Staatsbehörden mit dem Erſuchen um eine Belhilfe gewendet. 
Dieſes Geſuch iſt nicht ohne Erfolg geweſen. Wie wir vernehmen, 
hat der Herr Miniſter ſich zur Hergabe eines Staatsdarlehns von 
circa 3000 Mark verſtanden, deſſen Rückzahlung in einigen Jahren 
erfolgen muß. Man wendet dem Vorhaben des Lorenz um ſo mehr 


Aufmerkſamkeit zu, als eg daribun ſoll, ob die Trelbnetz⸗Flſcherel 
auf hoher See lohnend und eiae thätigen Unterſtützung 1 e 
K . 


Falkenburg, 10. , ter. (Von einem gefällten Baume er“ 
ſchlagen.) Der Bauer Dröſe aus Neuwuhrow fuhr am Donnerſtag 
Nachmittag mit ſeinem Wagen, auf dem außer ihm mehrere Kinder 
ſaßen, durch die Friedrichsdorfer Forſt, wo mehrere Leute mit Daum“ 
fällen beſchäftigt waren. Plötzlich ſchuug ein Baum um und erschlug 
beide Pferde ſowie zwei Kinder. Auch der Bauer ſoll ſchwer ver? 
legt fein. 

a ͤqoͤũ 
Lollales. 
Thorn, den 13. Dezember 1886. 

— (Vortrag über die Währungsfrag 
Herr Dr. Arendt, einer der Hauptvertreter der bimetalliſtiſchen Rich · 
tung (bekannt durch fein Werk: „Die vertragsmäßige Doppelwährung 
2 Theile, Berlin 1880) hält nächſten Donnerſtag abends "48 Uhr 
im konſervativen Verein einen Vortrag „über die wirthſchaftliche 
Kriſis und die Währungsfrage.“ Bei der großen Bedeutung, we ® 
der hier zu behandelnden volkswirihſchaftlichen Frage nene 

0 


zu wünſchen, daß die Mitglieder des genannten Vereins ſich vollzä 
zu dem Vortrage einfinden. Gäſte haben Zutritt, und da dle Bir 
rungsfrage namentlich auch für die Grundbeſitzer und Landwirihe 
wichtig iſt, fo ſteht zu erwarten, daß insbeſondere auch Gäſte ven 
auswärts nächſten Donnerftag den Saal des hieſigen Schützenhauſes 
aufſuchen werden, um einen hervorragenden Fachmann über dieſes 
Hals ſchwierige als bedeutſame Kapitel der Volkswirthſchaft ſprechen 
zu hören. 

— Ordensverlelbung.) Dem Major Br 
Batalllonskommandeur im Rheiniſchen Fußartillerle-Reglment Nr. 8, 


bisher à la suite des Fußartillerie Regiments Nr. 11 if der 


Kronen⸗Orden dritter Klaſſe Allerhöchſt verliehen. 
Perſo nalen.) Der Amisrichter Peterſen in 
Kulmſee ift als Landrichter an das Landgericht zu Kottbus verfeßt: 
— (Central Verein weftpreußifher Land? 
wirthe.) Im Sitzungsſaale des Provinzial⸗Landtages zu Danzig 
wurde am 11. d. Mts. eine Verwaltungs rathsſitzung des Central 
Vereins abgehalten. Der ſtellvertretende Hauptvorſteher, Herr Albrecht 
Suzemin theilte mit, daß Herr v. Gordon aus Geſundheiterückſchten 
ſein Amt als Haupivorfteher niedergelegt habe. Auf Antrag Bf 
Herrn Aly Gr. Klonid wurde Herr v. Gordon einftimmig zum Ehren‘ 
mitgliede des Central⸗Vereins ernannt. An deſſen Statt wurde har 
v. Buttlamer-Plauth für die Zelt bis 1. April 1890 zum Ha 
vorſteher gewählt. Derſelbe nahm die Wahl an, dankte der Majorli 
für ihr Vertrauen, bat aber auch die Minorität, nicht Mißtraue. 
gegen ihn zu hegen; er wiſſe, daß die Minorität ihn wegen ſeln 
politiſcen Stellung nicht gewählt habe; er werde es aber zu 85 


meiden ſuchen, daß der landwirthſchaftliche Central⸗Verein ein Tum az 


platz für politiſche Gegenſäge werde. — Zum Delegirten für 
Landes- Oekonomle⸗Kolleglum und den deutſchen Landwirthſchaftsral 
wurde ebenfalls Herr v. Putikamer⸗Plauih gewählt. — Nach Anna 
des vorgelegten Entwurfs eines Penſions⸗Regulatlvs für die Beamten 
des Centralvereins wurden 1500 Mk. zur Beſchlckung der von h 
Deuiſchen Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaft für nächſtes Jahr veranſtaltelen 
großen Ausſtellung in Frankfurt a. M. mit einer Kollektion we 4 
preußiſchen Rindviehs bewilligt und die Kommiſſion zur Auswahl pe 
Kollektion aus den Herren Aly, v. Kries und Schwaan-Wittenfeld 
zuſammengeſetzt. Herr v. Kries theilte bei der Debatte über he 
Gegenſtand übrigens mit, daß die Deutſche Landwirthſchafts geſellſche 
für 1888 eine Ausſtellung in Danzig beabſichtige. Für die geplol * 
nächſtes Jahr in Schneidemühl abzuhaltende landwirihſchaftliche uin, 
ſtellung der Kreife Czarnikau, Flatow, Colmar i. P., Di. Krone 1 
Virfig von Selten des Centralvereins elue finanzielle et 
ſtützung von 600 Mk. bewilligt. Bei Gelegenheit der 650 führe 
Jubiläumsfeler der Stadt Elbing ſoll im Sommer 1887 daſeloſt Aus 
Diſtriktsſchau abgehalten werden. Ebenſo werden zu einer Gruppen, 
ſcau für Pferde in Oſterwick 400 bis 500 Mk. bewilligt. Berge 
wurde der Antrag „Der Eentral-Berein wolle die geeigneten Sr 
thun, daß das Deckgeld für die königlichen Beſchäler ermäßigt und 
einzelnen Stationen mit genügenden Hengften beſchickt werden“, auh 
nommen. Die Frage, ob es ſich empfiehlt, höheren Orts dahin 110 
ſtellig zu werden, daß mit Rückſicht auf die Perlſucht der Rinder ap 
ſtaatliche Zwangsverſicherung eingeführt werde? wurde vertagt, 1 
der Antrag wegen Belehrung der Landwirthe, inwiewelt ſie 0 5 
Arbeltern gegenüber bei Körperbeſchädigungen zum Schadenerſab 1 1 
pflichtet und wle die Arbeiter am beſten gegen Körperbeſchädigungen! 


ſchützen ſeien. ir 
— (Abwehr-Steuer) Zeltwellig wird es als che 
Uebelſtand empfunden, daß bei kirchlichen Trauungen fid ein zug 


oder minder große Anzahl weiblicher Perſonen in die Kirche zu 
lediglich, um die Neugierde zu befriedigen. Um dieſer Unf in 
fteuern, hat ſich der Gemeindekirchenrath von St. Marien in llt 
veranlaßt geſehen, eine Verordnung zu erlaſſen, wonach der Bu 
bei Trauungen nur gegen Vorzeigung einer vom Küfter gegen Erg gf 
von 20 Pfennig erworbenen Eintrittskarte erfolgen darf. . 
verſtändlich bleiben die zur Trauung geladenen und die vom Dre 
paar ſonſt gewünſchten Berfonen von der Entrichtung biefer „Abw 
ſteuer“ befreit. 

— (Vortrag über Kolontalpolit ik.) Im 
kommt eln Berliner Beauftragter nach Thorn, um bier einen 
über Kolonialpolitik zu halten. gi" 

— Coppernikus⸗ Verein.) Wir haben berelt tus · 
voriger Nummer des fünften Heftes der „Mitthellungen des Coppern 
Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft zu Thorn“ erwähnt und er 
heute aus dem Inhalte deſſelben noch hinzu, daß zur Zeit der den 
ftattung des XXXII. Jahresberichtes (19. Februar d. Id er 
Vereine 85 ordentliche, 5 korreſpondirende und 25 Ehrenmitg 6 7 
angehörten und daß in den Vorſtand für das Geſchäftsjahr 1 
neben dem Verfaſſer des Jahresberichtes (Herrn Prof. AR 
Prowe) folgende Herren gewählt worden find: Oberſt und 125 
dant von Holleben, Oberlehrer M. Curtze, Major Ziemer u 296 
feſſer Dr. Fasbender. Das Vermögen des Vereins bende 
Mk.; die Copperulkusſtiſtung für Studirende beſitzt ein Kap cſagt, 
3139 Mt. und jene für Jungfrauen 2935 Mk. — Wie lc ech 
umfaßt das jetzt zur Ausgabe gelangte fünfte Heft die Jahre das ge 
von 1879 bis 1886. Dieſe Berichte gewähren Einblid in Aner⸗ 
ſammte Streben und Wirken des Vereins, wie auch in Stelle 
kennung, welche daſſelbe vielſeltig, fo ſelbſt an allerhöchſter 
funden hat. Wir erinnern nur an die huldvolle Spende Sr 105 
des Kalſers von 6000 Mk. dei der 4. Säkularfeier der Ge er 
Coppernikus zum beften des Vereins, ferner an bie anerkenng aer 
Schreiben, mit welchen Se. Majeſtät der Kalſer und Se. 5 racht⸗ 
und Königliche Hoheit der Kronprinz nach Empfang je ant emitud : 
exemplars der deutſchen Ueberſetzung des Werkes von i 
„Ueber die Kreisbewegung der Welttörper“ den Verein a aben, 
daß auch Staats- und Provinzlalbehörden ſich geneigt dewiſfeſchaf⸗ 
die Beſtrebungen des Verelns zu fördern. Eine Fülle w 
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Mer Anregungen iſt von dem Verein ausgegangen, und wenn auch 
N ncht alle Beſtrebungen von Erfolg gekrönt worden ſind, ſo iſt doch 
i manches Samenkorn auf guten Boden gefallen. Zu manch treff⸗ 
Über Arbeit hat auch die Coppernikusſtiftung Anregung gegeben. Mit 
fine großen Zahl ſtaatlicher Inſtitute und Gelehrten⸗Vereine ſteht der 
horner Copperaikus⸗Verein in Schriftenaustauſch. Beſondere Ver⸗ 

uſte hat ſich der Verein um die Erſchließung der heimiſchen 
uechivaliſchen Schätze erworben und dieſe haben wiederum Anregung zu 
derwelter gemeinnütziger Thätigkeit gegeben, beiſpielsweiſe zu dem in 
doriger Nummer erwähnten Verſuch von Obſt⸗ und Wein⸗Aupflan⸗ 
zungen in naher Umgebung unſerer Stadt. Eine Genugthuung für 
den Verein iſt es auch, daß ſeine Anregungen zur Veröffentlichung 

Up, Drucklegung der „Acta nationis Germanorum“ zu Bologna 

ahin geführt haben, daß das Unternehmen durch ſtaatliche Unter⸗ 
gung geſichert iſt. Jedenfalls legt die jüngſte Publikation des 

Coppernitusvereins ein ehrendes Zeugniß von den vielſeitigen erſprieß⸗ 
en Wirken deſſelben ab. 

— (Der Winter) machte geſtern Abend wieder einen kleinen 
Anlauf, die Landſchaft mit dem ſalſonmäßigen weißen Schneemantel 
zu bekleiden, aber es ging ihm ſehr bald wieder der Faden aus und 
mit der rechten Winterlandſchaft iſt's nun wieder nichts. Wohl 
lanzten geſtern Abend gar luſtig dle Schneeflocken und es ſchien, als 
alte es über Nacht fo fortgehen, aber es dauerte gar nicht lange 
und von dem ganzen Schneefall iſt nur wenig mehr zu ſehen. 

„ — (Kinderheim Jakobs vorſtadt.) An der dies⸗ 

lahrigen Weihnachtsbeſcheerung, welche am 21. Dezember ſtattfinden 

Wird, follen 66 Kinder theilnehmen. Freundliche Gaben, um veren 
pendung für dieſen wohlthätigen Zweck hiermit gebeten wird, wolle 

Man gefälligft bei Frau Liszewski abgeben. 

— (Stiftungsfeier des „Liederkranz.“) Die 
am vorigen Sonnabend im Saale des Schützenhauſes abgehaltene 

Stüiftungsfeler des Geſangvereins „Liederkranz“ war fo zahlreich 
eſucht, daß der Saal kaum alle Theilnehmer zu faſſen vermochte. 
In der Feſtrede huldigte zunächſt Herr Güte in poetiſcher Form dem 
Geſange und ließ dann Mittheilungen über den Stand des Vereins 
algen, woraus zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl im letztvergan⸗ 
genen Jahre von 70 auf 120 geftiegen iſt. Von den durchwegs 
vorzüglich einſtudirten Geſängen gefielen am meiſten: „Gute Nacht“, 
„Hlotte Sänger“ und „Waldlied.“ Die „Geiſterſchlacht“ war wohl 
ft kurz vorher einſtudirt, weshalb kleine, übrigens kaum bemerkbare 

uregelmäßigkelten vorkamen. Capriccio brillante, von einer Dame 
dbeorgetragen, zeugte von tiefem Verſtänduiß Menvelsfobnfher Muſik. 

ach den Vorträgen vereinte gemeinſame Tafel die Anweſenden. An 

u erſten Toaſt, ausgebracht von Herrn Rauſch und ausklingend in 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer ſchloß ſich der Geſang: 
Hell Dir im Siegerkranz.“ Herr Nolte widmete ſodann den hoch⸗ 
berehrten Damen und Gäſten feinen Trinkſpruch, Herr Schubert 
baſtete auf die paffiven Mitglieder, worauf Herr Rieger in dankender 

Miderung auf das fernere Blühen, Wachſen und Gedeihen des 

ereins trank. Die Polonaiſe begann zwar erſt nach 12 Uhr, gleich- 
wohl hielten die Freuden des Tanzes die Theilnehmer noch lange ver⸗ 

Anlgt, Da auch Küche und Keller des Herrn Gelhorn Vorzügliches 

! aten, fo war der Genuß in jeder Hinſicht ein vollkommener. 

b — (Kriegervereins⸗Feſt) Das vom Kriegerverein zu 

Wohlihätigteitswechen veranſtaltete, am Sonnabend in dem ſchön ge⸗ 

ſomüdten Saale des Herrn Trenukel in Podgorz abgehaltenen Ver⸗ 

Mügen nahm unter äußerſt zahlreicher Beiheiligung des Publikums 

Anen ſehr günſtigen Verlauf. Zuerſt ſpielte die Artlllerie-Kapelle 

wei Konzertſtücke, alsdann gelangte das Theaterſtück: „Was ſich die 

faſerne erzählt“ zur Aufführung. Sämmtliche Darſteller ernteten 
| ylerbel reichen Beifall. Durch die hierauf folgenden, ebenfalls ſehr 

Ag aufgenommenen humoriſtlſchen Vorträge, ferner durch das 
uftreten der Kamerun⸗Kapelle und den Vortrag von: „Die tapferen 
udſoldaten“ wurde die Feſtesfreude noch erhöht und der ſodann fol⸗ 

gende Tanz hielt die Feſtihellnehmer bis zum frühen Morgen in hei ⸗ 
lerſter Stimmung beifammen. Der Bewirthung ſeitens des Herrn 
el wurde volle Anerkennung gezollt, überdies gebührt ihm noch 
eſonderer Dank dafür, daß er für die von dem Kriegerverein zu ver⸗ 
anſtaltende Chriſtbeſcheerung 100 Mk. geſpendet hat. 

. (Ein Feſt der Unteroffiziere) des Flüſiller⸗ 
ens vom 61. Regiment fand am Sonnabend, den 11. d. Mts., 
be „Wiener Café“ in der Moder ſtatt. Schon lange vor 8 Uhr 

* ſich der Saal mit den geladenen Gäſten zu füllen; auch 

* höhere Offfziere des Regiments nahmen mit ihren Damen 

u der Feſtlichkeit des Unteroffizlerkorps Theil. Sehr günſtig wurden 

ya das Feſt einleitenden Geſangsvorträge und Theaterſtücke von den 
reich erſchlenenen Gäſten, namentlich Damen „im ſchönen Kranze“ 


ung nommen. Gehen wir auf das Programm ein, fo müffen wir 
bvh anerkennend über die vorzüglichen Leiſtungen des Männer⸗ 


ausſprechen, welcher mit einigen gut gewählten Geſangspiecen 
En Vorſtellung eröffnete. Demnächſt gelangte ein Schwank „Kurirt“ 
unf ufführung und können wir auch hier den Mitwirkenden nur 

ere volle Anerkennung ausſprechen. Das nun folgende Kouplet 
der Jane“ erregte die größte Heiterkeit im Auditorium und erntete 
05 arſteller reichen Belfall. Es folgte dann eine einaktige Poſſe 
ante "Qualen die, wie die früheren Piecen des Programms die 
Et arte Aufnahme fand, zumal die Darſteller ſich vorzüglich in 
nicht ganz leichten Nollen hineingefunden hatten. Den Schluß 
orſtellung bildete „Ein Chineſiſcher Singſograph“ eine Auf⸗ 
Nach dieſer ſo wohl gelun⸗ 
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Bilder: 


Einrahmungen. 
Größte Auswahl, 

Stylvolle Ausführung zu 
billigſten Preiſen. 


Hell, 
Glaſerei und Kunſtglas⸗ 


f dat, bent und Slattpflangen, 
| edlen, Brautkränze, Zarg⸗ transportable Abtritte, ein⸗ und 


vorherrſchte, beweiſt allein der Umſtand, daß erſt Morgens um 5 Uhr 
die Geſellſchaft ſich trennte. — Dieſes ſo gut gelungene Feſt giebt 
uns von Neuem einen Beweis, welches Intereſſe die Vorgeſetzten für 
ihre Untergebenen haben, als auch die Bürger unſerer Stadt für die 
Unteroffiziere. Möge lange eine gleiche Eintracht und Freundſchaft 
zwiſchen der gewaffneten Macht und dem Nährſtande uns noch erhalten 
bleiben; dann werden wir zuverſichtlich den neidiſchen Nachbarn im 
Kampfe entgegentreten können. 

— (Zu der Verſammlung junger Kaufleute), 
welche am Sonnabend im Schumann'ſchen Lokale zu dem Zwecke 
abgehalten wurde, einen „Verein junger Kaufleute“ zu bilden, hatten 
ſich etwa 60 Perſonen eingefunden, von denen aber nur ungefähr 
zehn germaniſcher Abſtammung waren. Wie wir vernehmen, iſt es 
zu einer definitiven Konſtituirung des geplanten Vereins nicht ge⸗ 
kommen und es ſoll dieſer Angelegenheit wegen bald nach Neujahr 
nochmals zu einer Verſammlung eingeladen werden. Es wäre nun zu 
wünſchen, daß auch die nichtjüdiſchen Intereſſenten ſich vollzählig daran 
bethelligten, damit der zu gründende Verein junger Kaufleute die 
Geſammtheit derſelben umfaſſe und die Intereſſen derſelben nicht in 
einſeitiger Weiſe vertrete. 

— (Lehrer⸗Vere in.) Derſelbe hielt am Sonnabend 
im Vittorla-Garten feine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung ab. 
Der Vorſitzende eröffuete dieſelbe mit einer Anſprache, in der er auf 
das 2jährige Beſtehen des Vereins hinwles. Der Schriftführer, 
Herr Marks, erſtattete den Jahresbericht. Nach demſelben hatte der 
Verein am Anfang des Vereinsjahres 49 Mitglieder. 18 traten im 
Laufe des Jahres neu bei, 13 ſchieden aus, fo daß der jetzige Mit⸗ 
gliederbeſtand 54 beträgt. Von denſelben find 25 aus Thorn, 12 
aus Mocker und 17 aus der Umgegend von Thorn. Die 13 Ver⸗ 
einsſitzungen waren im Durchſchnitt von 50 pCt. der Mitglieder 
beſucht. Läßt man jedoch bei der Berechnung diejenigen Mitglieder 
fort, die welt entſernt wohnen, fo erglebt ſich ein Prozentſatz von 
63 pCt. An den Jahres- ſchloß ſich der Kaſſenbericht, den der 
Kaſſirer, Herr Gruhnwald, erſtattete. Derſelbe wies eine Einnahme 
von 161,72 Mk. und eine Ausgabe 105,80 Mk. nach. Darauf 
folgte die Berathung mehrerer Anträge auf Statutenänderung. Nach⸗ 
dem noch 2 neue Mitglieder, die Herren Wartmann⸗Koſtbar und 
Witzke⸗Rudak in den Verein aufgenommen, wurde zur ſtatutenmäßigen 
Wahl des Vorſtandes für das neue Vereinsjahr geſchritten. Es 
wurden gewäblt die Herren Bator zum erſten, Dreyer zum zweiten 
Vorſitzenden, Schill zum erſten, Wieſe zum zweiten Schrftführer und 
Gruhnwald zum Kaſſirer. Die Wahl des Geſangsdirigenten wurde ver⸗ 
ſchoben. Am 22. d. Mis. findet eine außerordentliche Sitzung des 
Vereins behufs Beſprechung über das Stlftungsfeſt ſtatt. 


— (Mit dem Sinfonie Konzert), welches die 
Artillerie⸗Kapelle morgen in der Aula der Bürgerſchule giebt, wird 
gleichzeitig eine Feier des hundertjährigen Geburtstages des Ton⸗ 


dlchters C. M. v. Weber verbunden, indem Sätze aus deſſen belleb⸗ 


teſten Opern zur Aufführung kommen Die drei erſten Nummern des 
Programms find diefer Erinnerungsfeier gewidmet, indem fie folgende 
Tonſtücke des berühmten Komponiſten enthalten: 1 Ouverture zur 
Oper: „Oberon“, 2. Selektlon aus der Oper: „Precioſa“ (welche 
bier noch nie geſpielt wurde) und 3. Szene und Arie aus der Oper: 
„Der Freiſchütz“. Der übrige Theil bietet: 4. Fantaſte für Piſton 
von Otterer: Une perle de l’ocdan, 5. Vorſplel zur Oper: „Die 
Folkunger“ von Kretſchmer und 6. Sinfonie II-moll von Fr. Schubert. 

— (Schlachtbausberlcht.) Im hleſigen Schlacht- 
hauſe find im Monat November geſchlachtet: 90 Stiere, 28 Ochſen, 
215 Kühe, 346 Kälber, 493 Schafe, 6 Ziegen und 679 Schweine. 
Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind: 
47 Großvieh, 68 Kleinvieh und 114 Schweine. Davon ſind zu⸗ 
rückgewieſen: Wegen Finnen 6 Schweine; ferner von Rindern 
37 Lungen, 19 Lebern, von Schwelnen 20 Lungen, 1 Leber, von 
1 5 58 Lungen, 33 Lebern, von Kälbern 1 Lunge, von Ziegen 
1 Leber. 

— (Rohheit.) Ungefähr 8 Uhr abends beläſtigten am 
Sonnabend in der Gerechtenſtraße zwei Schloſſergeſellen das Publikum 
durch Anrempeln, Herunterſtoßen vom Trottoir, Brüllen u. ſ. w. 
Als zwei Polizeibeamte herzukamen, wurde einer der beiden Geſellen 
verhaftet, dem anderen gelang es jedoch zu entkommen. Während nun 
der Verhaſtete nach dem Polizelgefängniß gebracht wurde, ſchlich ſich 
der entkommene Kamerad des Verhafteten, der Schloſſergeſelle Leo 
Simon, nachdem er ſich inzwiſchen in den Beſitz einer Blechkanne ge⸗ 
ſetzt, dem einen Poliziſten nach und verſetzte dieſem in der Schuh⸗ 
macherſtraße damit einen gewaltigen Schlag auf den Kepf und ergeiff 
hierauf die Flucht, gleichwohl gelang es dem durch den Schlag ver⸗ 
wundeten Beamten den hinterliſtigen Angreifer dingfeſt zu machen und 
ihn der Staatsanwaltſchaft zuzuführen. 


— (Ertappte Die binnen.) Auf der Breitenſtraße 
wurden einem Kaufmann von der Schwelle des Hauſes 15 Paar 
Pantoffel, welche dort ausgelegt waren, entwendet. Die Diebin wurde 
zwar alsbald in ver Perſon einer ſchon vielfach vorbeſtraften Arbeiters⸗ 
frau Namens Hack ergriffen, doch wurden in ihrem Beſitze nur noch 
2 Paar der geſtohlenen Pantoffel gefunden, da fie den größten Theil 
derſelden bereits elner zweiten, noch nicht ermittelten Frauensperſon 
übergeben hatte, — Eine ebenfalls ſchon vorbeſtrafte Dirne wurde 
dabei abgefaßt. als fie in einem hieſigen Gaſthauſe einen emaillirten 
Blecheimer ſtahl. 

— (Razzia) Bei einer Reviſton der Herbergen reſp. einer 
abgehaltenen Razzia wurden vier Strolche, welche ſich hier obdachlos 


ein Soldbuch, lautend auf den Namen Belaſchovsky. Die Sachen 
können auf dem Polizeiſekretariat in Empfang genommen werben, 
— (Polizeibericht.) Verhaftet find 18 Perſonen. 


Eingeſandt. 

Das ſchnelle Befahren der Uebergänge an den Straßen beziehent⸗ 
lich der Fußgängerpaſſagen iſt ſchon wiederholt als ein Uebelſtand 
gerügt worden, ohne daß eine Abſtellung deſſelben erfolgte, obwohl eine 
Gefährdung der Fußgänger damit verknüpft iſt. Am meiften find die 
Paſſanten der Gefahr, überfahren zu werden, auf dem gepflaſterten 
Fußſteg ausgeſetzt, welcher über den neuſtädtiſchen Markt führt. 
Während der argloſe Fußgänger der Meinung iſt, daß die Wagen, 
welcher hinter ihm berkommen, auf dem gewöhnlichen Pflaſter fahren, 
wählen die Roſſelenker oft gerade den mit Quadratſteinen gepflaſterten 
Weg. So ſah der Einſender neulich Abends den einſpännigen kleinen 
Rollwagen eines hieſigen Deſtillateurs in gleicher Weiſe und noch dazu 
im ſchärfſten Trabe auf dem Fußwege daherfahren. Ebenſo Legt eine 
Gefährdung der Fußgänger in der Art des Fäſſertransports, wie fie 
bei hieſigen Deſtillateuren üblich iſt. Da werden oft die leeren 
Fäſſer auf den Rollwagen ohne Seitenbarrieren etagenweiſe aufgethürmt 
und ohne Kettenhalt gefahren, fo daß bei dem Hin- und Herſchaukeln 
gar leicht ſolche Fäſſer herunterfallen können, was beſonders an ſolchen 
Stellen gefährlich if, an welchen ein Ausweichen unmöglich tft. 
Möchten doch dle Inhaber ſolcher Fuhrwerke ihren Untergebenen ein 
vorſichtigeres Hantiren ans Herz legen und fie auf die hohe Verant⸗ 
wortlichkeit aufmerkſam machen, welche ſie bei einem durch die ange⸗ 
deuteten Urſachen herbeigeführten Unglücksfall treffen müßte. . 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
(Wolffs Telegraphenbüreau ) 

Berlin, 12. Dezember. Geſtern wurde der 
Schloſſergeſelle Böͤhmicke wegen Zertrümmerung eines 
Fenſters im Kaiſerlichen Palais verhaftet. Bohmicke 
iſt 31 Jahre alt, aus Salzfurth, Kreis Bitterfeld, 
gebürtig und hatte ſich zuletzt in Magdeburg aufge⸗ 
halten. Er war völlig herabgekommen, arbeitslos 
und obdachlos hierher gewandert in der Abſicht, durch 
die Unthat am Kaiſerpalais die Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu lenken. Se. Majeſtät der Kaiſer befand ſich 
im Nebenzimmer, als die Zertrümmerung geſchah, trat 
aber unmittelbar darauf an das Fenſter, und wurde 
von der verſammelten Menſchenmenge mit hellem 
Jubel begrüßt. 


Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Kon 


Telegraphiſcher Börjens Bericht. 
Berlin, den 13. Dezember. 


Fonds: schwach. 
Ruſſ. Banknoten g . 
Warſchau 8 Tage . 189—6 188—75 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 18777 


99— 25 99 
Poln. Pfandbriefe 5 % „„ 58—300 58—50 
Poln. Liquidationspfandbri⸗ fe. 55 55 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / „ 99—30 99—20 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 101-80 101-30 
Oeſterreichiſche Banknoten * 161—40161— 70 
Weizen gelber: April Mai 165 - 25 166—25 
eee PH a: ll, 166—25167—50 
lots in Newer „ 90%, 90% 
i re Ta te reis naar RE 131 
Hezenb. Januar 13180 131— 70 
GEBET NIC 1288 133 
Mai-Funt 25 133— 25133 — 25 
Rüböl: April⸗ Mail 46—40ʃ 46—50 
Meine een 46—80 46— 90 
Spun ee , Sloarı REN! 37-500 37—80 
Dezemb.⸗ Januar 38—30] 38—30 
April⸗Mal . 39—300 39—30 
Juni⸗ Jul! 40 —30ʃ 40—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsſuß 4% pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 11. Dezember. Spiritus bericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 37,00 M. Br. 36,75 M. G., 37,00 M. bez., 
pro Dezember 37,25 M. Br., 36,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember⸗ 
März 37,75 M. Br., 37,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr 39,00 M. 
Br., 38 25 M. Gd., —,.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 R. Br., —,— 
M. Gd. —.— M. bez., pro Juni 40,00 M. Br., —,.— M. &, —— 
M. bez, pro Juli 40.50 M. Br., — — M. Gb., —.— M. bez., pro Auguſt 
41.00 M. Br, 40.25 M. Gd., —.— M. bez. 


Berlin, 10. Dezember. [Städtiſcher Zentralviehſhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmar 
ſtanden zum Verkauf: 515 Rinder, 1488 Schweine, 668 Kälber, 75 Hammel. 
An Rindern wurden nur 50 Stück zu den Preiſen des vorigen Montags 
umgeſetzt. — Der Schweinemarkt verlief noch ſchteppender als vorigen Mon⸗ 
tag, fo daß die damals notirten Preiſe nur in vereinzelten Fällen erzielt 
wurden, und großer Ueberſtand verbleibt. — Gute Kälber wurden glatt aus 
dem Markt genommen; Mittel- und geringe Waare erzielte bei ruhigem 
Handel die letztnotirten Preiſe, alſo 1a 45—50, beſte Waare 55 Pf., vers 
einzelt auch darüber; 2a 30 —43 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel 
ohne Umſatz. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. Dezember 0,42 m. 


Holz-Ausverkauf 
Bauhöbern und Breftern 
eder Dimenſton 


bin ich 1 85 zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


Dampf-Schneidemühle und 
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66167 im Muſeum, ſofort zu 
verm. Bedingung. z. erfr. b. Hrn. 
B. Hozakowskl, Brückenſt. 13. 


ine Wohnung II. Etage, 4 Zimm., 
E Küche u. Bodenr., Hohe Gaſſe 


verkaufen. 


* 
Beſte oberſchleſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 
offeriren billigſt franko Waggon 


18 Stück engl. 


Ferkel 


ſtehen preiswerth zum Verkauf. 
erfragen bei E. Stein, Culmerſtraße. 


Ich fordere hiermit Die⸗ 

jenigen, die von meiner 

Frau Sachen erhalten oder in Pfandige- 

nommen auf, dieſelben binnen 24 Stun⸗ 

den an mich zurückzuerſtatten oder ich 

muß ſofort klagbar werden. 

Gleichzeitig warne ich hiermit Jeden, 

meiner Frau etwas abzukaufen oder 
von ihr in Pfand zu nehmen. 

F. Czarnetzki, 


Holzhandlung ſowie franko Haus. Maler. 
© 1 Pin Gebr. Pichert Grün 
Julius Kusel Schlohftt. 30316. Prey 
Thorn. ; ; 


ZJahn-Arzt 
Butterſtraße 144. 
kleine abe. an ſind von ſogleich 


2 im früher Pfanne 'ſchen Grund⸗ 
ſtück Klein⸗Mocker zu vermiethen. 


Zu 


Te 


tu Fahr 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß 
der Gewerbetreibenden, daß auch in 
dieſem Jahre auf dem hieſigen alt⸗ 
ſtädtiſchen Marktplatze in der Zeit vom 
Sonnabend den 18. bis einſchließ⸗ 
8 Freitag den 24. Dezember 
e 


n 
Weihnachtsmarkt 
unter Benutzung vollſtändiger Buden, 
deren Aufſtellung im Laufe des 16. 
Dezember bei unſerem Polizei⸗Kom⸗ 

miſaruus anzumelden, geſtattet iſt. 

Die Anweiſung der Marktſtände 
wird am 16. Dezember Vormittags 
9 Uhr erfolgen. 

Am 24. Dezember 1886 muß der 
Marktplatz von allen Buden, Tiſchen 
und dergleichen bis 6 Uhr Abends voll⸗ 
ftändig geräumt ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt 
der Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke 
des Verkaufs nicht geſtattet. 

Thorn den 11. Dezember 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung in dem Weichſelſtrom — und 
zwar bis zur Mitte deſſelben — längs 
des Dorfes Schmolln auf 3 Jahre 
vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Dienſtag den 8. Februar 1887 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. Die Bedingungen 
liegen in dem genannten Bureau zur 
Einſicht aus. 
Thorn den 9. Dezember 1886. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Zaoharias 
Siegfried Welnbaum zu Thorn iſt 


zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 


meldeten Forderungen Termin auf den 


29. Dezember 1886 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
jelbit, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ 
raumt. 
Thorn den 9. Dezember 1886. 


Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Zaoharlas 
Siegfried Weinbaum zu Thorn iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 


den 31. Dezember 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ 
raumt. 

Thorn den 9. Dezember 1886. 
Zurkalowskl, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns A: Barhring 
zu Thorn iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zn einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf den 


7. Januar 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ 
raumt. f 
Thorn den 8. Dezember 1886. 


urkalowskl, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag, 16. Dezbr. 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Glacis vor dem Bromberger 
Thor eine Parthie Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz ſowie Pappelſtämme öffentlich 
meiſtbietend verſteigert werden. Ver⸗ 
ſammlungsort bei D. M. Lewin's 
Handelsgärtnerei. 
Thorn den 13. Dezember 1886. 


Königliche Fortifikation. 


Rielefelder 


ſeſnene Faschentücher 


empfehle in 1 Auswahl 
K preisen. 22 


A. Kube 


Neust. Markt 143 I Treppe 
vis-A-vis d. Eing. d. neust. ev. Kirche, 


—— ð21233— 4 ————ß᷑— 


hierſelbſt | d = mehrfacher ey 8 

ierſe — schienen und durch das Central- 

1 mahag. Kleiderſpind, einen Haſe Un Paranüfl k. Depot dieser Heilpflanze von 1886. 8 5 
Spiegel mit Conſol 1 Sopha, Oandirte Früchte Herm A, Wolfsky, Berlin N, 3 3 8 
. arg 1 a 
verſations⸗Lexikon u. a. m. L D &K rd 8 5 Dezember. — — 14 

A en ae gegen baare Zah: | L. ammann 0 1 r | 7 39 20 23 

ung verkaufen. —— b ——— i f 
7 L Chr. Formulare 1881. r 
ee Mohrrüben 5. | l 
Gerichtsvollzieher. , zu Janu 
Einen Lehrlina liefert frei ins Haus aueh 2 10 l 5 
5 N önwalde. 1 N 
inen Lehrling Beſtellungen nimmt an Heinrich Netz. 3 ahlungs befehlen 23 24 25 
zur Tiſchlerei verlangt von ſofort N * gebrannte Ziegel giebt billigſt ab | find zu haben in der Buchdruckerei von 3031 — 
| D. Körner. S. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 6, Dombrowskl. Februar. — — 


Konservativer Verein. 
Dounerſtag den 16. d. M., Abends 7 
im Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag. , Dr. Arendt 


„Die wirthſchaftliche Kriſis und die Währungsfrage“. 


Gäſte willkommen. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirschgrund 


Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Am 17. Dezember 1886 


von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Stengel 'ſchen Gaſthauſe zu Tarhowo⸗Hauland bei Groß⸗ 
Neudorf (Halteſtelle): 


J. Aus dem Diesjährigen Einſchlage: Der Vorſtand. 1 
elauf Kirſchgrund, Jagen 54 b 7 2 
ca. 400 Stück Kiefern⸗Rundholz il bis V. Klaſſe. e A Konservativer Verein. a 

Il. Aus dem vorjährigen Einſchlage: Oderkarpfen; Herren⸗Abend⸗ 
Aus den Beläufen Elſendorf, Kroſſen, Seebruch und Grünſee gefl. Beſtellungen hierauf erbitten bis ⁊ m 
1800 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, zum 20. d. M. um prompt liefern zu N 3 
20 „ Sußten . 17 Curn- . verein. 

" ÜUbben 15 N * x ü 

L. Dammann & Kordes. lb 


i „ Weichholz⸗Kloben und Knüppel 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

177 Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Eichenau den 10. Dezember 1886. 


Der Oberförſter 


Wegen des Konzerts wird die Uebung 
von Dienſtag den 14. 


auf Mittwoch den 


verlegt. 


Der Vorſtand. 


5 bis 6 inge, de au 1 
Lehr-Siontrafte haben bie eee Glan 


zu haben bei 6. Dombrowski. können ſich melden bei R. Hinz, Breite“ 


von Alt-Stutterheim. 
Zwangsverſteigerung. ? 
Unſere 


Neihnnchts-Ausstellung! 


Reitpferd, 


Fuchsſtute, für ſchweres Gewicht, zu 
verkaufen. Näheres bei O. Walter, 
Mocker, bei Fort II. 


15. 


N 


84 
S 


des Rittergutsbeſitzers Otto Boguslaw 
v. Sodenstjern eingetragene, in Stern⸗ 
berg belegene Grundſtück Sternberg 
Nr. Lam 


11. Februar 1887 
Vormittags 10% Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 5 ver: 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1075,87 


A 


ſoll das im Grundbuche von Sternberg 

Band I Blatt Nr. 1 auf den Namen 
haben wir am 11. d. Mts. eröffnet und iſt dieſelbe mit allen 
zur Conditorei gehörigen Artikeln auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet. 


SN NN N N 
ad Da N AS A SAG rn 2% 


Thaler Reinertrag und einer Fläche g g . a 
von 178,90, 33 Hektar zur Grundſteuer, Um zahlreichen Zuſpruch bitten Hochachtungsvoll 
5 Gebr. Pünch 

. aus 
1 en g Ki E T. unc er A, 
es Grundbuchblatts, etwai < = 
ſchätzungen und andere das Granbftüid Conditoren. 


v4 
BIN 


betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 


1 Wiederverkäufern gewähren eutſprechenden Rabatt. ww 


Großer Weibnachtsausverkauf Weizenſchaale 


NY 


Vorhandenſein oder Betrag aus dem von No en- a 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 88 ' 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor: e Futtermehl ARE 
ging, inahelonbere derartige Forderungen ſowie 


von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 


aller Art 
zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 


Preiſen, bei . Preiss, Uhrenhandlung, 


Bäcker⸗ und Altthornerſtraßen⸗Ecke Nr. 244. 
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 10 
e die Mühlen- Verwaltung 


2 m 
Diejenigen, welche das Eigenthum Capitalien pr -Leibitsch. 4 5 
1 De A öder 


des Grundſtücks bea 5 N) — ö 
cafe, vor lub des Ber > auf Hypotheken zur l. Stelle . N ia wil. ich Wohnung, 109 
5 Pi = > 0 0 ao IE 
e e IE in Russ. Polen placirt unter günstigen Bedingungen jahr ab bis 1. Oktober 1887 100 f 
erfahrens herbeizuführen, widrigenfalls vermiethen. Thal, Superintenden 0. 
B. Hozakowski, u 


nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 5. 

in Bezug auf den Anſpruch an die N A. Moder 27 > 
—— EEE ee Brückenstrasse Nro. 13. Dienſtag den 14. dach | 
Lübecker Marzipan, 


Stelle des Grundſtücks tritt. 
in der Aula der Bürger 
Tannenbaum -Biscuits, 


Weizen- u. 
Roggenmehle 


vorzüglicher Qualitt, 
hält zu billigen Preiſen MT 
auf Lager 


Bisher unerreicht in seiner 
Heilwirkung gegen Lungen- und 
Hals- Krankheiten ist der seit 


Das Urtheil über die Ertheilung des l 
I. Sinfonie- Pongs 


Zuſchlags wird am 
(Sinfonie H-moll von Fr. Sohn u 2 


12. Februar 1887 


Vormittags 11 Uhr 5 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. Maroccaner- und Jahren erprobte Homeriana- 3 | ausgeführt von der Kapelle Pr 

Culmſee den 9. Dezember 1886. 2 Thee, welcher mit dem denkbar Artillerie⸗Regiments Nr. II. 

Königliches Amtsgericht Kalifat-Datteln, grössten Erfolge, selbst von me- Anfang 8 Uhr, nach | 
dizinischen Autoritäten gegen Billets an der Kaffe à 0,72 galt? 


Schwindsucht, Asthma u. Kehl- 
kopfleiden angewendet wird. Die 
geradezu überraschenden Heil- 
resultate sind in einer Brochüre 
zusammengestellt, welche in 


Stehplätze à 0,40 Mark, S 
à 0,25 Mark. 


Täglicher Kalender 7 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 14. d. M., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 


n Feigen, am 
feinſte dünnſchaalige 


Wallnüſſe, 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


I. 


Er an A nn Bin ———¶ ¶ů 


